
Witterung und viele Regen entstehen, daß daö
Gras und Unkraut zwischen den Reihen gewal¬
tig wiederum aufwächst, welches den Grund und
Boden sehr auszehret, so solre dem Hopfenmei¬
ster etwas mehr lohn gegeben, oder ein Zaglöh«
ner darzu bestellet werden, solches wiederum hin¬
weg zu schaffen und auszurotten.

Warum aber zwischen den Reihen des Hopfens
tuweilen mehr Gras, und viel schöner als an an¬
deren Orten in die Höhe wachset, ist die Ursache
gar leicht zu finden. Es rühret solches nemlich
daher, weil durch den Hopsen dem Lande bestan¬
diger Schatten gegeben, und folglich die Feuch¬
tigkeit länger als an freyeil luftigen Orten erhal¬
ten wird, so kan freylich das Gras, besonde-S
auf einem wohlgedüngtenLande,ungcmeinwachsen.

5. XXII.
Man die Hopfenernde geschehen

sol, und woran man die Rei¬
fung des Hopfens erken¬

nen tan?

<^ie Hopfenernde geschiehet in manchem Jahre
14. Tage eher, in manchem aber auch 14.

Tage langsamer, nachdem es die Witterung mit
sich bringet. Hierbey ist höchstnöthig zu wissen,
daß man solche weder ju frühe, noch zu langsam
vornehmen darf, beydes ist schädlich.

Nimt man die Ernde zu bald vor, so macht
der Hopfen dem Biere einen üblen Geschmack,

daß



ZI

daß ein Braumeister seine Crnditat, er mag es
auch anfangen, wie er will, durch das Kochen
nicht hinweg bringen kan.

Wird aber die Ernde zu langsam vorgenom¬
men, und weiter als sichs gebühret, verschoben, so
verlieren die Köpfe ihr Mehl, und die Samen,
körner, welche sich zwischen den Schuppen-Blät-
terlein befinden, fallen heraus.

Und eben diese zwey Stücke, als das Mehl
und die Samenkörner, müssen dem Biere die
besten Kräfte mittheilen; wenn diese sich nicht
mehr in den Köpfen befinden, so muß gewiß der
Brauer einen ziemlichen Theil mehr Hopfen neh«
men als ordentlich gewöhnlich, fvnsten wird das
Vier nimmermehr so gut und kräftig werden.

Das beste Merkmahl, ob der Hopfen tei-
tig, ist dieses, wenn die Hopfenköpfe gelbiz
werden.

Doch am sichersten ist die Zeitigung zu be¬
merken, wenn man einen Kopf abreisset, und
dessen Blatterlein oder Schupm aufhebet, und
beobachtet, ob vieler gelber Staub zwischen sol¬
chen sich befindet, und bey dem Angreifen an
den Fingern hangen bleibet, ist dieses, so muß
man die Ernde gewiß vornehmen.

Haben aber die Hopfenköpfe ihre Blätter
aufgeschlossen, und sich von einander gegeben,
so ist die Ernde zu langsam, und die Samenkör¬
ner fallen bey dem Abschneiden heraus.

§. XXlll.
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